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Bei der Beratung des Militäretats

Hrtt der oolksparteiliche Abg . Storz im Reichstag
,, a . aus : Zm allgemeinen besteht bei der Militärver¬
waltung das Bestreben , Mißständen in der Armee abzu-
^ lsen mrd ihre Kriegstüchtigkeit zu erhöhen . Ties zeigt
jich in dem letzten Erlasse Mer Vereinfachung des Exer¬
zierreglements und vermehrte Ausbildung für den Ge-
sechtsdienft. Lange hat es freilich gedauert ; gegen jedes
Bestreben, die Armee zu modernisieren , ergaben sich sehr
starke Reibungswiderstände . Tie Armee hat noch nicht
dm frischen freien Geist der Marine . Das zeigt die
Bevorzugung der Garde und gewisser Regimenter ,
-er feinen und weniger feinen Regimenter , obwohl die
letzteren den schweren , insbesondere den Grenzdienst haben .
Repräsentative Gewandtheit scheint bei der Beförderung
mehr als militärische Tüchtigkeit den Ausschlag zu geben.
Ne Rangliste zeigt auch für den Adel wesentlich günstigere
Lmncementsverhältnisse als für den Bürgerlichen . Beim
Ossizier- und Reserveoffizierersatz spielen Standes -- und
Konfessionsverhältnisse eine Rolle . Daß die Militärver¬
waltung die fortgesetzten Soldatenmißhandlungen
als Krebsschaden anerkennt , ist nur selbstverständlich.
Tmch die Behandlung dieser Tinge hat sich der Reichs¬
tag Verdienst erworben Es muß aber eine viel gründ¬
lichere Untersuchung der Kasernenverhältnisse durch das
Lssizierkorps verlangt werden . Gegen in dieser Bezieh¬
ung pflichtvergessene Offiziere sollte Dienstentlassung aus¬
gesprochen werden . Tie Milderung der Strafe
für die Untergebenen tut der straffen Tienst -
tchiplin keinen Eintrag ; das Abschreckungsprinzip ist
Verlebt. Wichtiger ist die Vaterlandsliebe und das Be¬
wußtsein der Zugehörigkeit zu einer freien und macht¬
vollen. Volksgemeinschaft. Tie Art der Reklame der
Militärmusiker wird vielfach als ungehörig em-
psunden , nicht bloß von den Zivilmusikern . Tie Reform
oder die Abschaffung des Einjährigen - Jnstituts
ist durch die freisinnigen und sozialdemokratischen An¬
träge ins Rollen gekommen. Fast noch schlimmer als
das Schmiergelderunwesen der Angestellten ist das
schmieren der Unteroffiziere , wie es besonders
r» den Kavallerieregimentern geübt wird . Bei der Ent¬
schädigung für Manöverschäden wird vielfach über
wßerordmtliche Verzögerung des Verfahrens geklagt.
Notwendig erscheint die Erweiterung der Haftung der
Militärverwaltung auch für die Gesundheits - und Sach¬
beschädigung durch Angehörige des Soldatenstandes . Tic
Herabsetzung der Drenstzeit ist auch bei der
Kavallerie und Artillerie zu wünschen. Könnte
bn Kriegsminister nicht dafür sorgen , die Bahnverbind¬
ungen der Waffenplätze Ingolstadt und Ulm, Ulm und
öigmaringen im Interesse der Heeresverwaltung zu
verbessern?

A« S dem Süden von Dentsch -
Südweftafrika

wird der „Frkf . Ztg .
" unterm 25 . Januar u . a . ge¬

schrieben :
Wenn nicht bald Regen fällt , werden bie Verluste

an Pferden und Zugtieren ins Erschreckende wachsen , denn
ms gegenwärtige, völlig trockene Gras vom vergangenen
Jahr hat keine Kraft mehr . Tie Tiere werden rasch
schwächer und gehen zuletzt an Hunger ein . Jetzt schon
bchieren hier (in Keetmanshoop ) täglich Pferde und
Achsen auf dem Platz , und der Weg von Lüderitzbucht
wach Keetmanshoop ist besät mit Ochsen- und Pferde -
radavern. Ganze Gespanne von Zugochsen sind auf dem
iLeg von der Küste bis Kubub verhungert und verdurstet ,
weil die Treiber zu faul waren , für ihre Tiere zu sorgen,
äu faul , um Wasser zu schöpfen , zu faul , die Tiere nachts ,
auszuspannen und fressen zu lassen. Ein Teil der Ver¬
brecherwelt von Kapstadt und Jahonnesburg ist hierher
gekommen und macht das Land unsicher. Einige sitzen
ichon im Gefängnis . Wie man hört , hat die Kap-Re-
grerung zur Bedingung gemacht, daß die Rückkehr dieser
feilte nur gestattet ist, wenn jeder Barmittel von minde-
Itms 2N Pfund Sterling — 400 Mk . besitzt . Vielleicht
schm uns die Rückbeförderung dieser Elemente noch ein
schönes Stück Geld .Mit schweren Kämpfen gegen die Witbois hat

Wilpbad , Montag den SV . März

das neue Jahr begonnen . In den wasserarmen Tünen -
landschaften, die im Osten den Anfang der Kalahari
bilden , haben unsere Truppen schwere , Verlust -, aber sieg¬
reiche Gefechte zu bestehen gehabt . Unter glühender Sonne ,
ohne Wasser , dem Verschmachten nahe , hat die
Kolonne Meister am 3 . und 4 . Januar gegen eine
drei- bis vierfache Uebermacht der Witbois 50 Stunden
gekämpft . Tie Abteilung verlor dabei 5 Offiziere und
14 Mann an Toten , 7 Offiziere und gegen 50 Mann au
Verwundeten ; von letzteren sollen verschiedene verdur¬
stet sein . Tie Kolonne Meister hatte in einer Stärke
von etwa 250 —300 Mann mit einem Gegner zu tun ,
der etwa 1000 Gewehre zählte und die Wasserstelle be¬
setzt hielt . Viele Pferde sind am zweiten Tag hinter der
Front verdurstet ; Mannschaftentranken Pferde¬
blut und den Urin . Während des Gefechts zeigten
die Hottentotten höhnisch ihre vollen Wassersäcke und
riefen Schmähworte herüber , so nahe lagen sich die Käm¬
pfenden gegenüber . Leutnant der Reserve Tr . Semper
bediente mit verwundeten ! Arm allein ein Geschütz, nach¬
dem die ganze Bedienungsmannschaft gefallen war , und
fiel schließlich durch einen Schuß in den Kopf. Tie Hot¬
tentotten kämpften furchtbar zäh und allgemein wird an¬
erkannt , daß sie uns in Geländeausnutzung , Schießfertig¬
keit und Treffsicherheit durchweg überlegen sind.

Als Oberst Deimling nahte , um die Kolonne
Meister zu befreien, warfen sich die Hottentotten mit aller
Macht auf seine Mteilung . Seine Spitze von 25 Mann
wurde auf dem Vormarsch eingeschlossen und mußte erst
befreit werden . Das ungestüme Vordringen von Oberst
Deimling rettete die Kolonne Meister vom Untergang .
Aber erst als die Artillerie nachgekommen war , die
Ochsen an die großen Geschütze gespannt hatte , begannen
die Hottentotten zu weichen . Tie abziehenden 22 Ochsen¬
wagen der Hottentotten wurden auf 7000 Meter von der
Artillerie beschossen , zum Stehen gebracht und erbeutet .
Vierzehn davon waren nur mit vollen Wasserfässern be¬
laden . Tie Verluste der Eingeborenen sollen über 200
Tote betragen , auch Gewehre und Munition und viel
Vieh wurde erbeutet .

Politische R « » Vscha «u
Württemberg . Dem Ständischen Ausschuß

ist ein Nachtrag zum Finanzgesetz 1905/06 betreffend
außerordentliche Forderungen aus Anlehensmitteln zu¬
gegangen , wonach bestimmt werden sollen : zur Herstel¬
lung eines neuen Justiz - und Gefängnisgebäudes in
Tübingen , 3 . Rate 300000 Mk. , zu einem neuen Amts¬
gerichtsgebäude in Reutlingen 195000 Mk . , in Ried¬
lingen 1065000 Mk., zu einem neuen Oberamtsgebäude
in Reutlingen 80000 Mk . , zur Erweiterung und Ver¬
besserung des Wilhelmsstifts in Tübingen und zu dem
Bau eines neuen Oberamtsgebäudes daselbst 256 000 Mk. ,
zu einem Neubau für das chemische Institut der Universität
Tübingen , 3 . und letzte Rate 150 000 Mk . , zu einem Neu¬
bau für die Augenklinik der Universität Tübingen 685 000
Mark , zu einem Kameralamtsgebäude in Reutlingen
124000 Mk . , zu einem Tienstgebäude für die Straßen¬
bauinspektion in Ludwigsburg 75 000 Mk . , zu Vorarbeiten
für die Herstellung eines Großschiffahrtsweges
auf dem Neckar von Mannheim bis Heilbronn 50000
Mark , zu Vorarbeiten für den Neubau der Tierärztlichen
Hochschule in Stuttgart 10000 Mk.

— Di « Finanzkommission der Abgeordneten¬
kammer beschloß die , Schaffung von 20 weiteren Zug¬
meisterstellen und die Ausnahmebestimmung von der Ge¬
haltsordnung vom 1 . April 1901^ wonach den Zugmeistern ,
die vor dem 1 . April 1901 eingestellt wurden , die Er¬
reichung des Höchstgehalts schon nach 12 Jahren Dienstzeit
statt wie bisher nach 15 Jahren ermöglicht werden soll,
weiter die Schaffung von 10 weiteren Schaffnerstellen
und 2 weiterer Wagenrcvidentenstellen , sowie 10 weiteren
Bremserstellen gutgeheißen . Dabei wurde weiter be¬
schlossen, die oberste Gehaltsstufe von 1200 Mk . ähnlich
wie bei den Güterschaffnern , auch den Bremsern zugäng¬
lich zu machen. Des weiteren wurden 30 weitere Loko¬
motivführerstellen für 1905 und 20 weitere für 1906 ,
äußerem 9 weitere Meisterstellen , 4 weitere Oberbahn -
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Wärter - und 16 weitere Stationswärterstrllen , sowie 15
weitere Stationsdienerstellen bewilligt . Im Anschluß
hieran wurde eine Eingabe der Weichenwärter und eine
solche der Bahnwärter der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen.

Deutschland. Neue Steuern ! Noch bevor der
Zolltarif mit seiner empfindlichen Erschwerung des Er¬
werbslebens und der Lebenshaltung in Kraft tritt , sollen
neue Steuern gemacht werden , damit der verehrte Steuer¬
zahler zu Gunsten der Reichseiunahmen einem doppelten
Aderlaß unterzogen werden kann . Aus den bisherigen
Verlautbarungen konnte man entnehmen , daß derTabak
herangezogen werden solle. Ter Gedanke an eine Reichs -
erbs ch afts steuer ist daneben zwar nicht fallen gelassen,
aber seine Verwirklichung erscheint nach dem neulichen
Vorstoß im preußischen Abgeordnetenhause recht proble¬
matisch. Nun erscheint als dritter Steuergegenstand das
Bier , und zwar hat der Reichsschatzsekretär selbst dessen
Mehrbelastung in der Budgetkommission des Reichstages
angekündigt . Er stellt die Theorie von einem Rückgang
der Biersteuer auf , damit die Sache doch ein Mäntelchen
hat . Tie Steuer solle eine Mark für das Hektoliter!
ausmacheu , sie betrage aber nur noch 72 Pfg ., da infolge
der technischen Fortschritte die Ausbeute an Bier aus dem
versteuerten Malz größer geworden ist. Wie der Reichs -
schatzsekretär berechnet, macht jeder Pfennig Steuer etwa
eine halbe Million aus , es müßte also die Biersteuer
( 100 — 72 — 28 Pfg . ) 14 Millionen Mark mehr er¬
bringen .

Der Reichstag
setzte Freitag die Beratung des Etats des Kriegsministers
fort . Ter Titel Kriegsmiuister wird bewilligt . Beim
Kapitel „Naturalverpfleguug " befürwortet v . Brock¬
hausen (deutsch-konv . ) seine Resolution auf weitere Aus¬
gestaltung einer direkten Lieferung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse an die Heeresverwaltung und Einsetzung
einer staatlichen Kommission zur Festsetzung des Preises .
Nachs langer Debatte wird die Resolution gegen die
Stimmen der Freisinnigen und der Sozialdemokraten
angenommen . Beim Kapitel Reisegebührnisse u . s. w.
wird debattelos die Resolution Müller - Saga »
angenommen , wonach ab Etat 1906 den Mannschaften des
Heeres und der Marine zu den Reisen in die Heimat
freie Eiseübahn hin- und Rückfahrt gewährt werden soll.

Aus den Kolonien.
Ter Ka stengeist in Deutsch - Ostafrika

har Lei der Anwesenheit des Prinzen Adalbert in Dares¬
salam wieder einmal Blüten getrieben , Große Erregung
unter- den Ansiedlern hat das Verfahren hervorgerufen ,
das bei der Feierlichkeit zum ersten Spatenstich der Mro -
gorobahn beliebt wurde . Tie „D .-Ostafr . Ztg .

" schreibt
darüber : „Die bahnbauende Firma PH. Holzvann u.
Cie . sprach in richtiger Erkenntnis der Sachlage den
Wunsch aus , zu diesem so recht spezifisch-kolonialen Er¬
eignisse sämtliche Europäer Daressalams , von
denen wohl jeder sein Scherflein zum Gelingen dieser
Bahn beigetragen hatte , als ihre Gäste betrachten zu
dürfen . Bon maßgebender und natürlich afrika¬
erfahrener Seite — das ausführende Organ bleibe un¬
genannt — wurde der Plan umgestoßen . Und bei dieser
größten allgemeinen Feier waren außer den Ober¬
beamten und den Chef der hiesigen Firmen — nur
die Offiziere der Kriegsschiffe anwesend, welch letztere
da sein mußten , aber doch keineswegs den erheblichsten
Verdienst und Interesse an dem Zustandekommen des
Bahnbaues haben konnten . Ohne zu übertreiben , sind
Hunderte von Beamten und Privatleuten ,
alte Kolonisten und Beamte bis zu vierzehnjährigem
und längerem Aufenthalt in der Kolonie, Herren , die den
Offiziersrock zu tragen berechtigt sind, und vor allem
alle Kolonialbewohner , die sich viele Jahre um das er¬
sehnte große Ziel , die Bewilligung der Bahn gesorgt
haben , bei dieser Feier übergangen , von derselben
ferngehalten worden .

" Es ist gerade aus Ostafrika über
das geradezu lächerliche Kastenwesen schon oft geflagt
worden ; aber es scheint , daß es sogar mächtiger ist als
die Leiter der Kolonien .



Die Mittelmeerreise des Kaisers.X Dover , 24. März . Der Dampfer „ Hamburg " mitdem deutschen Kaiser an Bord , sowie der Kreuzer „FriedrichEarl "
, find heute hier eingetroffen.

Deutschland und Marokko .
Z Paris , 24 . März . Ter „ Temps " antwortet aufdi« von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " aufge¬worfene Frage , ob Frankreich in Marokko Vorgehen wolle,wie es in Tunesien vorgegangen sei, Frankreich habedas tunesische Handelssystem nur mit Zustimmung der¬

jenigen Mächte geändert , welche Verträge besaßen. Die
Möglichkeit zu loyalen Verhandlungen stehe immer offenund könne niemanden beunruhigen . Bezüglich Marokkos
verhalten sich die Dinge anders . Im englisch-französi¬schen Abkommen vom 8 . April 1904 verpflichte sich Frank¬reich, während 30 Jahren nichts an dem marokkanischen
Haichelsregime zu ändern . Tas Abkommen sichere des¬
halb im Zusammenhang mit dem deutsch-maroManischen
Handelsvertrag den Interessen Deutschlands ihre
Berechtigung zu.

)-( Paris , 24 . März . Jaures schreibt in der
„Humanitc "

: Ter Besuch Kaiser Wilhelms in Tangerkann gegenwärtig den Einfluß , welchen die französische
Regierung auf den Sultan nehmen will , nur schwächenund den Sultan seNstzum Widerstand ermutigen .In diesem Sinne bÄeutet der Besuch eine ernsteSchlappe für die Diplomatie Telcassees . Hat aber
Telcassee alles getan , um der Schlappe vorzu¬beugen ? Telcassee scheint zu glauben , daß er Deutsch¬land ignorieren und dadurch gewissermaßen aus derWelt schaffen könne , und hat diese Naivität bisins Unglaubliche getrieben . Telcasse glaubte , es
ist genug , wenn er den Kaiser von Rußland für sich hat ,und auch in dem Abkommen mit England sah er haupt¬sächlich ein Mittel , Deutschlandzuisolieren . Manhätte annehmen können, daß Telcassee, ehe er in das
gefährliche Marokko-Unternehmen sich einließ , sich wenig¬stens der wohlwollenden Neutralität Deutsch¬lands versichern würde . Ter Schritt Kaiser Wil¬helms zeigt, daß , wenn eine Neutralität vorhanden ist,sie nur zur Hälfte wohlwollend ist. Vielleicht wird
Telcassee nächstens noch einsehen, daß sein Stillschweigennicht genügt , um Schwierigkeiten zu heben. Tel -
cassee, der vom heiligen Rußland hypnotisiertwar , hat alles vernachlässigt , was nicht russisch war .Jetzt wo die Ikone , vor der die französische Diplomatiesich in den Staub warf , wacklig geworden ist , er¬innert Wilhelm II . daran , daß es ein Deutschlandgibt . Zum Schluß seines Artikels fragt Jaures : Müs¬sen wir denn durch einen. Krieg in Marokko , durch den
schwierigsten, kostspieligsten und unfruchtbarsten Krieg , dieFehler unserer Diplomatie wieder gut machen ?

8 Tanger , 24 . März . Hier geht das Gerücht ,das französischeGeschwader habe Befehl erhalten ,am 31 . März hier zu sein.

Venezuela und die Mächte .
lft Haag , 24 . März . Tie niederländische Regier¬ung beabsichtigt, wenn es nötig sein wird , gegen Vene¬zuela energische Maßregeln zu ergreifen , entwederallqin oder gemeinsam mit anderen Mächten , die mitdem Präsidenten Castro Streitigkeiten haben.London , 24 . März . Nach dem „Standard " isteine Vereinbarung zwischen Venezuela und dendeutschen und englischen Gläubigern erzieltworden , wonach ein Teil der Zolleingänge der venezue¬lanischen Häfen als Sicherheit der auswärtigen Schuldüberwiesen werden soll. Tie Vereinigten Staaten sollendemgegenüber den Vorrechtsanspruch erhoben haben.-s- Washington , 24 . März . Ter amerikanischeGesandte Bowen depeschierte, Präsident Castro hätte ein

Schiedsgericht für den zwischen Venezuela und den
Vereinigten Staaten schwebenden Angelegenheiten rund¬
weg ab ge lehnt .-s- Washington , 25 . März . Das Kabinett be¬
schloß , Castro nicht zu antworten , sondern die
Entwicklung der Tinge abzuwarten .

Krieg in Ostäsie» .
Ei ne russische Kriegs steu er .

Ter Entwurf des russischen Finanzministers betr .die Vermehrung der Staatseinnahmen für die Dauer desKriegs sieht für die Beamtengehälter eine Progresssive Steuer in folgender Höhe vor : für Gehälter von600 — 1000 Rubel 1 Prozent , bis zu 5000 Rubel 2 Pro¬zent und über 5000 Rubel 3 Prozent . Tie Steuern aufSchmieröle und Hefe wurden erhöht , ebenso um dieHälfte die Erbschaftssteuer ; ferner wurde eine Steuer aufMalz und Napthaüberreste beschlossen . Für das laufendeJahr erwartet man von den neuen Steuern eine (An¬nahme von 18 Millionen Rubel . Weitere geplanteStenern werden die Staatseinnahmen um etwa 55 Mil¬lionen Rubel jährlich erhöhen .

Die Kosten des Kriegs .Immer lebhafter wird in Rußland der Wunschnach Frieden ausgesprochen und die Regierung machtkeine Versuche, den Friedensbestrebungen entgegenzu¬treten . Am meisten Sorgen scheinen den Russen dieKo sten des ostasiatischen Krieges zu machen. Ein Peters¬burger Blatt berechnet, daß die Ostchinesische Bahn , PortArthur und Talny den Russen eine Milliorde Rubel ge¬kostet und daß die Kosten für den Krieg bis jetzt min¬destens 600MillionenRubel bettagen haben . Selbstwenn man den Krieg in kürzester Zeit beenden wollte,würden sich die gesamten Ausgaben auf 1000 MillionenRubel belaufen , so daß das mandschurische AbenteuerRußland im ganzen mindestens zwei Milliarden Rübe"
kosten würde . „ Dividieren wir die zwei Milliarden durchhundert , so entfallen auf jedes Gouvernement zwanzig

Million « : Rubel . Es wäre nicht übel, wenn jedes ruf
ische Gouvernement 20 Millionen zur Ausbesserung seiner

„Schade,:" erhielte . Der Atem stockt einem , wenn man
daran denkt, was in einem Gouvernement für
eine so kolossale Summe getanwerden könn¬
te . Ein enges Netz von Schulen , Postanstalten und
Chausseen, die Verbesserung der Gesundheitspflege , Kana¬
lisierung , Beleuchtung , Pflasterung der Städte usw. usw .
chwebt vor unseren Augen ! Und wo sind jecht diese Mil¬

liarden ? ! Armes , bettelarmes Rußland ! "

Eine neue japanische Anleihe .
)--( London , 24 . März . An dem von der Hong-

ong and Shanghai Banking Company -Gruppe abge-
chlossenen Anleihegeschäft ist die deutsche Bankwelt

nicht beteiligt .
*

Wien , 24 . März . Tie russische Regierung beauf¬
tragte ihre auswärtigen diplomatischen Vertreter , den
europäischen Kabinette, : die bestimmte Erklärung abzu¬
geben, daß sie unter keinen Umständen den
Krieg abbrechen und in Friedensverhand¬
lungen ein treten werde . Jede Arr Tazwischor -
kunft würde energische Ablehnung finden.

)-( Petersburg , 24 . März . Wie die „RußkojeSlowo " erfährt , verläßt der Kriegs min ister seinen
Posten .

)-( Port Said , 24 . März . Tas baltische Ge¬
schwader ist hier ein ge troffen und wird morgen süd¬wärts abgehen.

Handelskammer Reutlingen .o Reutlingen , 24. März. Tie. gestrige konsti¬tuierende Sitzung der Handelskammer wurde durchdas dienstälteste Mitglied derselben, Kommerzienrat
Krauß - Pfullingen nnt begrüßenden Wort « : an die neu-
eintretendei : Mitglieder eröffnet , indem er dieselben aufdie Aufgaben der Kammer zur Wahrnehmung und För¬
derung der Gesamtintcressen von Handel und Gelverbe
hinwies und den besten Wünschen für ein gedeihliches
Zusammenwirken Ausdruck gab . — Vor Eintritt in die
Tagesordnung beantragt der Vorsitzende, den zurückge -
tretenen langjährigen Vorsitzenden der Kammer , Kom¬
merzienrat Lamparter , in dankbarer Anerkennungder ausgezeichneten Verdienste desselben um die Tätigkeitund Leitung der Kammer zum Ehrenvorsitzenden zu er¬
nennen . Tie Kammer giebt durch Erheben von den Sitzen
ihre einmütige Zustimmung . - Bei den nun folgenden
Neuwahlen für die Vertretung der Kammer wurde , nach¬dem Kommerzienrat Krauß die ihm angettagene Stel¬
lung des 1 . Vorsitzenden abgelehnt hatte , Kaufmann Ernst
Fischer - Reutlingen zum Vorsitzenden der Kammer ge¬wählt . Derselbe dankte für das ihn ehrende Vertrauen ,bat um allseitige Unterstützung und gab die Versicherung,daß er bestrebt sein werde, die Aufgaben und Geschäfteder Kamm « nach Kräften zu fördern . Beigewählt wurden
von der Kammer der Ehrenvorsitzende Kommerzienrat
Lamparter , die Kommerzienräte Behr - Balingen und
Schüler - Göppingen , sowie Heinr . Schweickhardt ,Kaufmann in TWingen , sämtlich bisher der Kammer
angehörig . Ferner wurden neu- b-ezw . wiedergewählt ,als Beirat für das Gesamtkolleginm der K. Zentralstellefür Gewerbe und Handel der Vorsitzende Fischer , als
Stellvertreter Kommerzienrat Gutmann - Göppingen ;als Vertreter im Beirat der Verkehrsanstalten Kommer¬
zienrat Krauß - Pfullingen , als Stellvertreter Albert
Schweickhardt , Bankier in Tübingen . — Die Rech¬
nungsergebnisse der Kammer beliefen sich im Jahr 1904bei einem Gewerbesteuerkapital von Mk . 12902 935 in
Einnahmen auf Mk . 10 221 . 33, in Ausgaben auf Mk.9038 .42 . Ter Betriebs fond der Kammer beläuft sich aufMk . 19 689 .84 . Der Etat der Kammer wurde mit Mark10350 . — festgesetzt. — Zur Frage der Beiziehungvon Arbeitervertretern in den Beirat der
Verkehrsanstalten sprach sich die Kammer dahinaus , daß sie derselben prinzipiell nicht entgegen sei, dieseVertretung erscheine jedoch nicht so dringlich , daß sie schonvor Einrichtung einer zu erwartenden gesetzlichen Orani -
sation (Arbciterkammern ) ins Leben treten müsse, da bis¬her schon die Wünsche und Bedürfnisse der Arbeiterschaftin Beziehung aus die Arbeiterzüge jedmögliche Berück¬sichtigung finden und hinsichtlich, der übrigen Berkehrs¬verhältnisse und Fahrgelegenheit « : mit denen der an¬deren Bevölkerungsklasscn übereinstimmen und vertretenwerden . — Bezüglich der elektrischen Meßwerk¬zeuge befürwortete die Kammer , mit Rücksicht ans die
große Ausdehnung des Verkehrs und der Verwertungelektrischer Kraft , die Einführung einer amtlichen Prüfung(Aichung) der Elektrizitätsmesser und soweit dies möglichist einer amtlichen Nachprüfung derselben, wenngleich diesezur Zeit noch mit größeren technischen Schwierigkeitenverknüpft sein dürfte .

Zu Ehren des zurückgetreteiren Vorsitzenden, Kom¬
merzienrat Lamparter , fand nachmittags im Hotel„ Kronprinz " ein Festmahl statt , in dessen Verlauf der
Nachfolger im Vorsitz, Knufmann Fischer , die vielsei¬tigen großen Verdienste des langjährigen bisherigen Vor¬
sitzenden würdigte , demselben die erfolgte Beiwahl unddie Ernennung zum Ehrenvorsitzenden der Kammer mit¬teilte und ihm hierüber ein von Maker Fritz Hummelkünstlerisch ausgeführtes Diplom überreichte. Kommer¬zienrat Krauß übergab mit anerkennenden Wort « : einenvon sämtlichen Kammermitgliederr : gestifteten silbernenTafelaufsatz aus der Kunstwerkstätte

'
von Bruckmann inHeilbronn und Handelskammer -Sekretär Schaffer über¬gab mit bewegten Tankesworten im Auftrag der Kammereine photographische Ausnahme der Kammer in ihrer bis¬herigen Zusammensetzung . Kommerzienrat Lamparterdankte den Rednern für die ihm gezollte Anerkennungseiner Tätigkeit , sowie für die ihm dargebrachte Ehrungenund Beweise wohlwollender Gesinnungen , mit den besten

Wünsch« : für die fernere erfolgreiche Tätigkeit dermer , tvelcher er sein Hoch darbrachte . — Ein Aussst »nach der nah « : Nachbarstadt Pfullingen mit einer genGich« : Nachsitzung im Gasthof zum Lamm beschloß
estliche Veranstaltung zu Ehr « : des Ehrenvorsitzendender Kammer .

Gerichtssaal .
Der Bedel 'sche „Millioneuprozeh".

I
Ulm , 24 . März . Gestern begann vor der Zivil¬kammer die Verhandlung im Bebel ' schen ErbschaftsprozeßSchon bei Beginn der Verhandlung war lt . „Ulm. Ztg "der Zuschauerraum bis aus den letzten Platz besitzt. Istzahlreichen Zuhörer dürften hauptsächlich darauf zurück,zuführ « : sein, daß Bebel persönlich den Verhandlungenbeiwohnte . Klägerin in dieser sensationellen Erbschaftaffaire ist die Oberstengattin Rosa Hauer aus Augz.bürg und die unberücksichtigten Erben . Beklagt ist Fra«Walburga Kollrnann und der Reistagsabg . BebelTem Prozeß liegt folgender Tatbestand zugrunde:Ter vor nahezu zwei Jahren in der oberbayerischv: Irren¬anstalt in München verstorbene frühere bayerisch« Leut¬nant a . D . Hermann Kollrnann vermachte in seinemam 14 . März 1879 niedergeschriebenen Testament seinüber 800 OM Mart bettageirdes Vermögen zur Hälftedem Reichsb-agsabgeordneten Bebel , zur ander« : Hälfteder Oberingenieurgattin Otto Kollrnann in Münchenresp. deren Töchtern . Nach der Testamentseröffnung , diekurz nach dem Tode des Erblassers in korrekter Armerfolgte , fochten die gesetzlichen Erben das Testament an.In dgr gestrigen Verhandlung nun beantragten diesedurch ihren Vertreter Rechtsanwalt Rottenhöfer -

Augsburg , das Testament für nichtig zu erklären . TaS
Testament sei deshalb nichtig, da es den Anforderungendes bayerischen Landrechts nicht entspreche, das voraussitze,daß der freie Wille und die volle geistige Zurechnungs¬fähigkeit bei Niederschrift eines Testaments vorhandenist. Letzteres treffe aber bei H . Kvllmann nicht zu . Her¬mann Kvllmann sei schon vor der Testamentsniederschrift
geisteskrank gewesen und habe sehr stark an Größenwahnund Versolgnngswahnsinn gelitten . Dieser habe sich vorallem dadurch gezeigt, daß er stets gegen Behörden und
sein« : Anverwandten etwas einzuwenden gehabt habe.Bayern sei ihm verhaßt gewesen . Das bayerische Kö¬
nigshaus und Militär habe er in unflätigster
Weisebeschimpft . So habe er einem oberbayerischen
Oberkommandierenden damit gedroht , eine Kugel durchden Kopf zu jagen . Auch sei er, um seine Verwandte»
zu ärgern , zum protestantischen Glauben übergetreten .— Rechtsanwalt Mayer erwiderte , es sei entschieden zubestreiten , daß H . Kvllmann vollkommen geisteskrank ge¬wesen sei . Für die rechtskräftige Abfassung des TeM-
ments bürge der Name des Notars Haußmann , dev '
sicherlich nicht das Testament gutgeheißen Habei: würde ,wenn der Testator auf Ihn den Eindruck eines Geistes¬krank« : gemacht hätte . Auch habe sich Kvllmann noch
zwei Jahre nach Abfassung seines Testaments als ein
klarer und in Geschäften gewandter Mann gezeigt . Tie
Behauptungen seiner Geschwister, daß er ihnen gegenüber
feindlich gesinnt gewesen sei, sei unbegründet , angesichtsder Tatsache, daß Hermann K. einem seiner Brüder die
Schulden bezahlte und einem anderen 50 OM Mark zu¬wandte . Dagegen habe besonders Oberleutnant Hauer ,sein Schwager , nicht immer eine gut -verwandtschaftliche
Stellung gegenüber Hermann K. eingenommen . Auf dessenBetteiben hin sei ihm die Uniform genommen worden.
Auch die stilistische Abfassung des Testaments sei ein Be¬
weis dafür , daß Kvllmann dasselbe nicht in geistiger Um¬
nachtung niedergeschrieben habe . — Nach den Zeugen¬
vernehmungsprotokollen verübte Hermann K.in den Jahren 1879 —80 verschiedene Angriffe auf das
kgl . Haus Bayern . So sagte er u . a . : Herunter mit
dem Könige von Bayern vom Throne ! Das
gegen Hermann K. eingeleitete Majestätsbeleidigungsver¬fahren wurde jedoch auf Grund des psychiatrischen Gut¬
achtens des Medizinalrats Tr . Botz von Ulm nieder¬
geschlagen. Hiernach bezeichnet« Tr . Volz Hermann K.
als seit mehreren Jahren geisteskrank und als ein mit
Querulantentvahn und Verfolgungsideen behafteten Gei¬
steskranken. Im Jahre 1875 gewann K . mit einem öster¬
reichischen Los 250000 Gulden . In den Jahren 1876
bis 1880 richtete K. nicht weniger als 8 Immediat¬gesuche an den deutschen Kaiser . Bei einem
dieser Gesuche sandte er auch seine Photographie an den
deutschen Kaiser mit der prosaischen Bemerkung , „daßes die letzte von einem halben Dutzend sei /
Sämtliche Immediatgesuche gingen darauf hinaus , chmwieder das Recht zur Uniform zu verschaffen. Tas
ärztliche Gutachten , das über sehr viele Episoden aus
dem Leben Kollmanns berichtet, führt noch weiterhin aus,
daß Hermann K. bei einer Prozession in Garmisch im
Schlafrock und mit roter Mütze auf dem Kopf aus einer
langen Pfeife auf die Prozession herunterrauchte .Ter Frau , die ihm in Garmisch das Geld zur Post brachte,
gab K. immer einen Revolver mit , damit nichts pas¬
sieren könne. Soweit das ärztliche Gutachten . — Am
1 . Juli 1878 wurde Hermann K. die Erlaubnis zur
Tragung der Uniform untersagt . In einem Immediat¬
gesuch an den Kaiser bezeichnet « er das Vorgehen des
Ehrenrats als ein schwindelhaftes . Er Mach auch
vom schwindelhaften Freiherrn v . d . Tann ,
kommandierenden General usw. Wegen dieser Beleidigungvon vier Offizieren wurde Hermann Kvllmann zu fünf
Wochen Haft verurteilt . Eine weitere Strafe von dre:
Wochen Haft zog sich K. dadurch zu , daß er die beiden
Hauptleute Hauer und Hößlinger beleidigte . Tas um¬
fangreiche Memorandum Kollmanns an den Kaiser rst
eine eingehende Schilderung des ganzen Lebenslaufs Kvll-
manns . In einem Immediatgesuch giebt K. dem Kaiser
Verhaltungsmaßregeln . Hiernach soll die sozial-
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Are WäHterVersärnnrtrrng irr öer HrrrrrrhcrLte
crm Sonntcrg den 26 .

'Mävz 1905.
Bei einer Anwesenheit von etwa 500 Personen, welchedas Parterre der Turnhalle und die Galerie dicht besetzthatten , wurde 10 Minuten nach fl/s 3 Uhr die Versamm¬

lung durch Herrn Gemeinderat A Kerle errösfnet. Den Vorsitzübernahm, da kein Wiedersprucherfolgte, Herr StadtpflegerGutbub . Er teilte mit, daß die Herrn Kandidaten in
der Reihenfolge zum Worte kämen, in der ihre Bewer¬
bungen eingelaufen seien. Die Redezeit solle eine halbeStunde nicht überschreiten ; Diskussion sei ausgeschlossen .Als erster Redner trat alsbald Herr

Vereinsbankdirektor Karl Bätzner hierans Rednerpult . Er führte u . a . etwa Folgendes aus :
„Liebe, verehrte Mitbürger ! Gestützt auf die zahlreichen

Aufforderungen, aus allen Kreisen der Bürgerschaft, habe
ich mich entschlossen, als Kandidat aufzutreten. Sie dürfen
versichert sein, dieser Entschluß ist mir kein leichter ge¬wesen , wenige Wochen nach dem Tod meines geliebtenVaters mich in den Wahlkampf zu begeben, auch deswegen
nicht , weil ich im Falle der Wahl meinen mir lieb gewor¬denen Beruf als Vereinsbankdirektor aufgeben müßte.Aber der Gedanke, das Lebenswerk meines Vaters fort¬
setzen, zum Segen meiner geliebten Vaterstadt wirken zukönnen, war für mich ausschlaggebend . So stelle ich michIhnen nun zur Verfügung , lieber meinen Lebenslauf und
Bildungsgang brauche ich Ihnen nichts mitzuteilen, dennSie kennen mich alle . Es ist aber Sitte , vor einer Wahldie Grundsätze darzulegen. Ich gehe von dem Gedankenaus, daß es nicht darauf ankommt, große Versprechungenund schöne Worte zu machen, sondern daß es richtiger ist,weniger zu versprechen und mehr zu halten . (Bravo inder Versammlung) . Ich huldige liberalen Anschauungenund habe die Ueberzeugung, daß ein Gemeinwesen ohne dieStimmen des freien Wortes , ohne sachliche Opposition
nicht funktionieren kann . Ich sehe das Wichtigste darin ,daß alle Kreise der Bügerschaft un der Beratung aller
Fragen Anteil nehmen . Ich bin für Veröffentlichung der
Tagesordnung der Sitzung der bürgerlichen Kollegien , für
Veröffentlichung von sachlichen Sitzungsberichten und werde
mich bemühen , in Frieden und Eintracht mit den bürger¬lichen Kollegien zu arbeiten.

Liebe Mitbürger! Wenn Sie mir am 1 . April IhrVertrauen schenken , würde ich mich der Unparteilichkeitund großer Vorurteilslosigkeit befleißigen . Niemand wirdMir bisher die politische Behandlung eines Bürgers Nach¬
weisen können, und Sie werden auch nachher zu mir Ver¬trauen haben können . Ich werde mich bemühen , unab¬
hängig zu sein : unabhängig nach allen Seiten , unabhängigvon allen Kreisen und Parteien, auch nach oben . Mein
oberster Grundsatz ist : „Tue Recht und scheue niemand !"
Ich würde mich bestreben , jedem Bürger ein treuer Be¬rater in allen Lebenslagen zu sein , ich würde mich derArmen und Notleidenden annehmen und sie unterstützen ,wie das Verwaltungsedikt dem Ortsvorsteher es als schönsteAufgabe vorschreibt . Ich habe als Bankvorstand in alle
Familienkreise Hineinblicken können und gesehen, was nottut- Ich habe in meiner jetzigen Stellung aber auch Ge-
Uenheit gehabt, Erfahrungen zu sammeln bezüglich des
bürgerlichen Gesetzbuches, im Grundbuch- und Hypotheken¬

wesen und ich würde in wenigen Monaten mich in die
neuen Verhältnisse einzuarbeiten vermögen. Wir stehen
in Württemberg in einer Epoche der neucn Gesetz¬
gebung, in die sich wohl alle Kandidaten erst ein¬
zuarbeiten haben werden. Nicht als Bürokrat , nicht als
Mann vom grünen Tisch, sondern als praktischer , für das
Erwerbsleben geschulter Mann werde ich meine Pflicht er¬
füllen . Verehrte Mitbürger ! Die wichtigste Frage ist die
des Bürgernutzens Dieses althergebrachte Recht darf nicht
angetastet werden ! In einer Abschaffung oder auch nur
Schmälerung würde ich ein großes Unglück erblicken, und
ich werde deshalb mit ganzer Kraft dafür eintreten, daß jeder
verfügbare Pfennig zur gewissenhaften Verteilung gelangt
^Lebhafter Beifall ! ) Vor 27 Jahren hat mein jetzt ver¬
storbener Vater das Gleiche versprochen ; ich werde von diesem
Versprechen nicht ein Haar breit abweichen Damit zu¬
sammen hängt die Frage der Lage der Arbeiter und Holz¬
hauer, die beide schwer zu ringen haben. Die Wohltaten
des Versicherungswesens sollen ihnen ungeschmälert zu teil
werden Im Interesse des Arbeiterstandes werde ich die
Sonntags- Bürostunden von 11 — 12 Uhr aufrecht erhalten
und auch sonst Erleichterungen eintreten lassen So weit
es möglich ist, werde ich mich auf allen sozialen Gebieten
betätigen. Ein besonderes Anliegen wäre mir die Förder¬
ung des Schulwesens, sowohl für Volks- wie Realschule, denn
die Schule bildet in Verbindung mit der Kirche hohe Güter .
In der Jugend liegt die Zukunft ! Ich würde für konfes¬
sionellen Frieden, für die gleichmäßige Behandlung aller Kon¬
fessionen eintreten Im Interesse unseres Kurortes liegt es,
daß sich alle Konfessionen wohl befinden . Die vornehmste
Aufgabe ist die, für die Fortentwicklung unseres Kurorts,
die Hebung seiner Frequenz zu sorgen . Wenn wir mit andern
Bädern konkurrenzfähig bleiben wollen , so müssen wir ein¬
mütig und mit vereinten Kräften weiter arbeiten . Mittel
und Wege hierzu sehe ich in dem Zusammenarbeiten mit der
Königl. Badverwaltung , in der Verbesserung der Verkehrs-
verhältnisfe, in der Verschönerung unserer Badestadt und
in der Gewinnung der Staatsbehörden und des Landtags
zur Errichtung weiterer Neubauten, eines Konversations¬
hauses u . s w Ich betone ausdrücklich , daß das Sache
des Staates ist, daß die Gemeinde hierzu kein Opfer bringen
kann Dank meiner Kenntnisse , dank des Studiums anderer
Bäder auf meinen Reisen werde ich auch diesen Aufgaben
gewachsen sein.

Liebe Mitbürger! Hebt sich die Frequenz durch ein¬
mütige , zielbewußte Arbeit, dann wird auch eine gesunde
Bautätigkeit im Gange bleiben und unser Handwerkerstand
wird Arbeit und Verdienst haben Unser Handwerkerstand
liegt mir besonders am Herzen , der unter dem Submissions¬
wesen, einem verfehlten Borgsystem , die Konkurrenz der
Warenhäuser und der Uebermacht des Großkapitals zu leiden
hat . Hier Besserung zu schaffen, würde ich mir angelegen
sein lassen . Ich würde mich ferner bemühen , im Verein mil
den bürgerlichen Kollegien weiseste Sparsamkeit zu bciäligcn
Zu uferlosen Plänen, welche den Grundstock des Gemeinde-
Vermögens gefährden können , werde ich nicht zu haben sein ,
auch nicht für eine übermäßige Anspannung der Steu .'rkrnft
der Büttger. Vor allem die Liebe zur Heimat bewog mich

zu der Kandidatur . Im Falle der Wahl werde ich meine
ganze Kraft , mein ganzes Leben widmen meiner geliebten
Heimatstadt und ihrer Einwohnerschaft!

Stürmischer Beifall folgte der Rede, die wir , wie auch
die folgenden , aus technischen Gründen natürlich nur aus¬
zugsweise wiedergeben konnten .

Als zweiter Kandidat sprach Herr
Amtmann Rippmann von Calw ,

welcher ausführte :
„ Hochverehrte Versammlung ! Die große Zahl der An¬

wesenden beweist mir Ihr Interesse und bürgt mir dafür,
daß die Bürger der Verantwortung bewußt sind, die das
Wahlrecht in ihre Hände gelegt hat . Wie die alten
Deutscheli einem Fremdling die beiden Fragen vorlegten :
„ Wer bist Du und was willst Du? " , so fragt man auch
heute die Kandidaten . — Der Redner gab hierauf seine
persönlichen Verhältnisse und den Gang seiner Ausbildung
bekannt und fuhr dann fort : Doch die Hauptsache ist die
Frage , welche Grundsätze mich im Falle der Wahl leiten
würden. Der Stadtvorstand ist nicht die Stadt , er ist
Bürger wie jeder andere auch, seine Befugnisse sind streng
geregelt. Es ist seine Pflicht, jedem Bürger anständig
entgegenzukommen . Anwandlung von Selbstherrschaft, wie
sich solche ab und zu bei Stadtvorständen zeigen, hättenSie bei mir nicht zu fürchten. Dafür bürgt meine Er¬
kenntnis , daß der Ortsvorsteher der erste Bürger sein muß.
Als erster Grundsatz erscheint mir die Oeffentlichkeit . In
einer guten Gemeindeverwaltung ioll kein Punkt öffentlichen
Interessens im Dunkel gehüllt bleiben , das Helle Tages¬
licht müsse überall hereinschauen können . Wichtige Be¬
schlüsse der Kollegien sind in den Lokalblättern den Bürgern
zur Kenntnis zu bringen, und von Zeit zu Zeit würde rch
auch mündlich darüber referieren. Herr der Stadt ist der
Bürger, er muß sich Rechenschaft geben lassen über die
Verwaltung des Gemeindevermögens. Was die Zusammen¬
setzung der Kollegien betrifft, so sollen auch Sprollen¬
haus und Nonnenmiß vertreten werden . Ich würde
auch vor den Sitzungen den Mitgliedern der Kol¬
legien eine Tagesordnung zustellen lassen . Daß ein Orts¬
vorsteher gesetzeskundig sein muß, wird niemand bestreiten
können . Wildbad stellt infolge der eigenartigen Verhältnisse
an einen Ortsvorsteher weit mehr Ansprüche als ein gewöhn¬
liches Gemeinwesen . Nicht nur die Stadt ist es, welche den
Wirkungskurs bildet, es kommt hiezu die Mitarbeit an dem
Gedeihen des Bades. Wer aber einem Weltbad vvritehen
will , muß die Welt gesehen haben. Ich mache seit Fahren
größere Auslandsreisen nach der Schweiz , Italien und Frank¬
reich . Ich würde auch ierner während meines Urlaubs die
Einrichtungen anderer Weltbäder studieren Eine unerläß¬
liche Bedingung der Stadt ist das Zusammenarbeiten mit
der Badverwaltung Bezüglich der Finanzverwaltung hat
man schon oft die Spar ! mkeit als oberstes Prinzip einer
Stadt bezeichnet Das rird nicht so aufzufassen sein, als
ob diejenige Stadt den Vorzug verdient, die am wenigsten
ausgibt . Es muß aucb nützliches erstrebt werden . Kurz
etwas über das Holzgelo : Ich habe mir die Sache reiflich
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überlegt und kann mit innerster Ueberzeugüng sagen , es wäre
rin Unrecht , wenn man an dem alten Rechte rütteln wollte .
Was Vater und Großvater bekommen haben , soll auch den
Kindern nicht genommen werden, umsoweniger, da dadurch
dis Finauzverhältnisse der Stadt nicht notleiden, da das
Geld in der Gemeinde bleibt und damit manche Not ge¬
lindert werden kann. Etwaigen Eingriffen würde ich mit
aller Macht entgegentreten Auch ich würde die schönen
Worte des Verwaltungsediktes beherzigen , daß der Orts¬
vorsteher der Armen und Notleidenden sich anzunehmen , die
Hilfsbedürftigen zu unterstützen hat Der Schule würde ich
meine Aufmerksamkeit widmen , denn wer für die Schule
sorgt, sorgt für die Nation. Ich bin gut evangelisch, und
achte jeden Andersgläubigen Eintracht auf kirchlichem Ge¬
biete fördert ein Gemeinwesen, Zwietracht zerstört die segens¬
reiche Quelle des Friedens einer Gemeinde.

Bevor ich schließe, möchte ich Ihnen noch anoertrauen ,
welches Motiv mich hauptsächlich bei Annahme einer Kan¬
didatur geleitet hat . Nicht die Aussicht auf höheren Ge¬
halt war es, sondern der innigste Wunsch , direkt mit dem
Bürger, dem kleinen Mann in Verkehr zu treten und ihn
zu unterstützen . Der reiche Mann braucht die Behörde weit
weniger, der kleine Mann sucht halt bei den Beamten HelfenSie mir zum Erfolg, der Geist des Vertrauens wird über
alle Schwierigkeiten hinweghelfen , die Helle Sonne der Wahr¬
heit und Gerechtigkeit wird über der Stadt leuchten ! (Beifall .)

Herr Schultheiß Schneider von Altenstadt
begann in humoristischer Weise mit dem Zitat aus dem
Trompeter von Säckingen :

Behüt Dich Gott, es wär so schön gewesen
Behüt Dich Gott, es hat nicht sollen sein !

So wird es wohl am ehesten auch mit meiner Kan¬
didatur sein . Doch es ist nicht meine Sache, die Flinte
vor der Zeit in? Korn zu werfen. Für Sie , meine Herrn ,
ist es ehrenvoll, wenn Sie eine Anzahl Kandidaten haben ,
und auch für den Gewählten ist es um so ehrenvoller.
Eine Wahl ist es ja überhaupt nur dann , wenn man eine
Auswahl hat. (Heiterkeit) . So will ich Ihnen dann trotz¬
dem meine ^Grundsätze darlegen, die mich bisher geleitet
haben und die mich auch für den Fall meiner Wahl hier
leiten würden. (Der Redner gab nun zunächst Aufschluß
über seinen bisherigen Lebenslauf) . In meiner bisherigen
Tätigkeit habe ich viel mit armen Leuten zu tun gehabt,
ich weiß genau, wo ihnen der Schuh drückt . Auf sozialem
und literarischem Gebiet habe ich mich mehrfach betätigt
und für eine Arbeit von der industriellen Gesellschaft in
Mühlhausen i . E . die einzige Medaille erhalten . Seit 3 '/-
Jahren stehe ich an der Spitze von Altenstadt bei Geis¬
lingen . Mein Grundsatz war immer : Stillstand ist Wck-
schritt. Wenn eine Gemeindeverwaltung nicht vorwärts
strebt , wird sie von dem gewaltigen Rad der Zeit zermalmt.
Die Tätigkeit eines Ortsvorstehers besteht in 3 Teilen :
l . Berater feiner Mitbürger in allen Lebenslagen und zu
jeder Tageszeit auf dem Posten zu sein ; 2 . Vorsitzender
der bürgerlichen Kollegien und für promte Vollziehung der
Beschlüsse verantwortlich zu sein ; 3 . Träger der Orts -
pvlizeigejvalt zu sein . Was Sie von dem Ortsoorsteher zu
verlangen haben, wissen Sie genau ; die Frage ist die, wie
ivird er seine Pflicht erfüllen. Um letzteres zu tun,
muß er nicht nur ein großes Maß von Takt besitzen , son¬
dern auch große Gesetzeskenntnis , die auf der Praxis be¬
ruht. Wxnn der hiesige Ortsvorsteher sein Ansehen
waren will, darf er nicht erst wo anders sich Rat holen,
sondern er muß sich selbst in dem Labyrinth der Gesetze
auskennen. Rat in gesetzlichen Angelegenheiten erteilen kann
er nur, wenn er fortgesetzt darin arbeitet . Er muß auch

fortgesetzt mit allen Schichten der Bürger in Verbindung
stehen, namentlich muß er frei sein von der BuchstabenreitereiDer Buchstabe lötet . Sie brauchen einen Mann, der sichin der Praxis erprobt hat. Am 1 . April treten die neuen
Steucrge ^etze in Kraft, die über jedermanns Geldbeutel ver¬
fügen. Der Ortsvorsteher muß diese neuen Gesetze nichtnur genau kennen , sondern er muß sich auch bemühen , daß
jeder Bürger sie kennen lernt . Ich kann Ihnen versichern ,
daß ich mich gründlich eingearbeitet habe. Schon im No¬
vember vi rigen Jahres habe ich damit begonnen , meinen
Bürgern belehrende Vorträge zu halten . Für den Gewerbe¬
stand Württembergs habe ich einen Kalender bearbeitet, der
dann vom Volksverband der Gewerbevereine herausgegedenwurde Der Ortsvorsteher ist überhaupt verpflichtet, jedes
Gesetz zur Kenntnis der Bürgerschaft zu bringen . Meistuurd nur bekannt gemacht , daß das Gesetz auf dem Rat¬
hause aufliegt, manche tun gar nichts, beide aber tun gleichviel . Der einzelne Bürger kann das Gesetz nicht einsehen ,weil er doch den gewünschten Rat nicht finden würde. Wir
haben in innerem Wirtschaftsleben verschiedene Gruppen ,und ich habe deswegen die Gewohnheit, die betreffende Leute
aufs Rathaus kommen zu lassen und sie aufzuklären. Üeber
Gesetze allgemeiner Art werden belehrende Vorträge gehal¬ten. Mittelstand und Arbeiterstand können zusammenge¬
schlossen werden und sich gegenseitig kräftige Stützen bieten
Eine kräftige Initiative kann nur der unabhängige Stadt¬
vorstand ergreifen, er muß deshalb in jeder Beziehung un¬
abhängig dastehen . Für ihn gibt es nur einen Weg : mitten
durch , gerade aus ! „Tue Recht , scheue niemand" ist auchmein Grundsatz.

Mit der Regierung muß der Ortsnorstand so lange treuund und einig gehen, so lange sie nicht in Rechte eingreiftIn erster Linie wird es hier notwendig sein, mit der Bad-
oerwaltung Hand in Hand zu gehen '

?D>aß die schöne Bad¬
stadt Wnddad noch lange nicht Sen Räng einnimmt, den
sie durch ihre Vorzüge der Natur einnehmen müßte, ist keine
Frage Ich würde das denkbar Höchste zu erreichen suchen
Noch eine Bemerkung will ich machen, die ich jedoch rein
objektiv zu betrachten bitte : Eine Badestadt, die auf den
Aufenthalt Fremder angewi- sen ist, soll auch von Zeit zuZeit von einem Fremden geleitet werden. Der Einheimische
verwächst zu sehr mit den Verhältnissen zum Nachteil derStadt . Die Leitung in fremde , energische Hände zu geben,ist ein Mittel, das Wunder wirken würde. Die lebensläng-
längliche Schultheißenwahl sei ja abgeschafft nach 10 Jahrenkönnte man wieder Ersatz schaffen, wenn der Gewählte , die
nötige Spannkraft verlieren sollte Für den Fremden ist zuverwundern, daß man hier noch mcht Reformen erreichte ,die zur Hebung der Stadt beigetragen hätten , Re¬
formen inSchule und Verkehr. Als Vorstand der
bürgerl . Kollegien wäre ich für vorherige Bekannt¬
gabe der Tagesordnungen , Ausfertigen und Unter
zeichnen der Protokolle sofort nach der Sitzung , Bekannt¬
gabe der Beichtüsfe in den Tagesblättern . Ueber wichtigeFragen sollte die Bürgerschaft vorher gehört werden. Ichtun ein Freund einer ruhigen und gesunden Opposition, ein
Feind von allen unüberzeugten Zugeständnissen. Offen und
frei sei das Manneswort, besonders auf dem Rathaus.Zu untersuchen wäre, ob sich hier nicht eine Industrie
schaffen ließe . Es wäre mir ein Vergnügen, zur raschen
Hebung der Stadt tätig zu sein . Zur Ausübung derOrts -
polizei muß praktische Gesetzeskenntnis verlangt werden.In gutem aber ist oft mehr zu erreichen , als durch Strengeund in einer Badestadt ist doppelte Vorsicht geboten . Ichwürde der Anwalt aller meiner Mitbürger sein . — DerRedner verlas noch ein längeres Zeugnis der bürgerlichen
Kollegien in Altenstadt, das sich in allen Punkten sehr

tobend ausfprach. — Sodann schloß er mit den Worfln:Von Herzen wünsche ich der Gemeinde Wildbad Gliiä,mag die Wahl ausfallen , wie sie will, zum Segen derStadt und deS ganzen Landes, eines Stückes Land , andem echte Schwabentreue hängt ! (Beifall) .

Herr Sparkassenbuchhalter Klöpfer von
Stuttgart ,

früher Assistent beim hiesigen Stadtschultheißenamt führteu . a . Folgendes aus : Meine Herrn ! Von verschiedenenSeiten aufgefordert, wurde mir der Entschluß, hier aufzu-treten, nicht leicht, weil ich mir bewußt bin, welche Auf.gaben meiner harren würden . Der Entschluß wurde miraber doch dadurch erleichtert, daß ich von früher her mitden hiesigen Verhältnissen vertraut bin, mich infolgedessenrasch einarbeiten würde und bei der Einwohnerschaft nochin gutem Andenken stehe. Ich habe eine Fülle von Gr.legenheit gehabt, mich auf allen Gebieten einzuarbeiten,wie meine Zeugnisse beweisen . (Der Redner verlas mehreresehr günstig lautende Zeugnisse, auch zwei des verstorbenenHerr Stadtschultheiß Bätzner hier) . Meine Grundsätzesind die folgenden: 1 Friedliches Zusammenwirken mit denbürgerlichen Kollegien bei allen Beratungsgegenständen,2 . Oeffentlichkeit in der öffentlichen Verwaltung , 3 . vonwichtigen Beschlüssen der bürgerlichen Kollegien ist derBürgerschaft kurz Kenntnis zu geben, 4. weise Sparsamkeitin der Gemeindeverwaltung, 5 . FernhaWng des Stadtvor.standes von jedem "Pärteigetriebe , der Ortsvorstehermuß über den Parteien Petzen . 6 . freundliches Entgegen,kommen gegen jedermann, 7 . Förderung aller auf die Er¬ziehung der Jugend gerichteten Bestrebungen, 8. kräftigeHebung des Fremdenverkehrs, 9 . Uytxrstützung der wirt>schaftlich Schwachen , Hebung des Handwerks , Förderungvon Handel und Industrie, tO . Erhaltung aller Rechte ,besonders des Bürgernützens , 11 . Schlichtung möglichst allerStreitigkeiten unter den Bürgern durch Vergleich, 12. im Straf,wescn keine ungerechten Härten Platz greifen zu lassen . ES ließesich noch mancherPunkt anführen , aber eS ist nicht meine Sachegroße Versprechungen zu machen . Was ich aber heue ver>sprachen , werde ich unverbrüchlich hatten . In jeder Be<ziehung bin ich frei und unabhängig ; eine sogenannteVetter,leswirlschaft wäre bei mir ausgeschlossen . Sie würden michzu jeder schicklichen Zeit auf dem Rathaus treffen. KommenSie, wie Sie sind, im Arbeitsrock, ich werde ebenso mitIhnen verkehren , offen und ehrlich , ohne jeden Hinterge -danken . Mich beseelt der eine Wunsch : Möge Ihre Wahlzum Wohl und Segen der Gemeinde Wildbad ausschlagen !(Beifall )
Weitere Reden wurden nicht gehalten, obwohl HerrStadtpflegder Gutbub zu Beginn der Versammlung alsweitere Kandidaten noch die Herren Amtmann jKnapp vonStuttgart und stellvertretender Amtmann Schmid von ' Stutt¬gart genannt hatte . Der siebente der urspringlichen Kandi-daten, Herr Amtmann Scholl von Stuttgart , ist am Sams¬tag zurückgctretcn . — Um 4 Uhr jwurde die Versammlunggeschlossen.

Druck und vertag t>c, Vernt . p oiwai n ick-er, 8 rcktuuckerei in Zr-ildtaü . Verantwortlicher Redakteur ! E. Reinhardt dasebÜ . l
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^ mokrarische Partei , die kleinen Fürsten stürze» , die
Ätsche» sollten von den österreichischst Wutsaugern be-

der Papst aus Rom hinaus geworfen und die
Sohenzollern zu den einzig re gier enden Für -
4 « n Deutschlands erhoben werden . In einem der
Immediatgesuche hatte K. auch den Brief Bebels mit -
« sarü»t, in dem Bebel anriet , die, die ihm so viel Trübsal
Krachten, nach Möglichkeit zu meiden und Zerstreuung
„ s Reisen zu suchen.

^ Oldenburg , 28. Marz . Redakteur Schweynert^
euzboten " wurde wegen Beleidigung de» Major »
Monaten Gefängnis verurteilt .

, Ans der Partei .
Stnttgart, 24. März. Der Dolksverein Stutt¬

gart hielt gestern abend im Bürgermuseum bet zahlreicher
- trelligmlg seine Generalversammlung ab . Gemein
-erat Reif gab einen kurzen Ueberbliik über die VereinS -
Mgkeil de» letzten Jahre », worauf Fabrikant Bessey den
Kassenbericht erstattete, der ein befriedigendes Bild ergab.
Lei den Ausschußwahlen wurden in der Hauptsache die fett¬
igen Mitglieder wiedergewählt ; aus den Volksveretnen

Cannstatt und Untertürkheim sollen demnächst eine weitere
Anzahl von Mitgliedern kooptiert werden. Gemeinderat
Rechtsanwalt Reis hielt sodann einen längeren , mit leb
hastnn Beifall aufgenommenen Dortrag über „Konflikt »
- wischen Staat und Gemeinde mit besonderer Berücke
ßchti-ung der Stuttgarter Verhältnisse" .

Dages -Nachrichterr .
Mldbad, 25. März. Belehrung der Steuer -

, süchtigen . Au» dem Finanzministerium wird dem „ Beob."
«schrieben: Im Hinblick auf die zahlreichen Zweifel, welche
m vielen Steuerpflichtigen über ihre Rechte und Pflichten
jei der neuen Einkommensteuer und vor allem über die
Art und Weise der Abfassung einer richtigen Steuererklär -
wg erhoben werden, wird wiederholt darauf aufmerksam
zemachr, daß die Bezirks steuerämter (Kameralämter
m- Hauptsteueramt Stuttgart ) angewiesen sind , jedem
Steuerpflichtigen in bereitwilliger Weise sachgemäße
Luskunft und Belehrung zu erteilen .

0 Stuttgart , 24 . März . JneinemDankhaus
sind der Bäcker Streich Md der Schreiner Schönlein bei
-er Umwechslung von 4000 Mk . Rhein . Hypothekenbank-
psimdbriefen verhaftet worden . Tie Wertpapiere rühr -
im aus einem Diebstahl in Derendingen bei Tübingen
her . Ter Eigentümer hatte den Tiebstahl noch gar nicht
bemerkt . . s

ft Reutlingen , 24 . März. Mordversuch . Der
Mechaniker Gustav Widmann hat auf seine Tochter einen
scharfe « Schuß abgegeben. Er wurde verhaftet.

X Rosenfeld , 23. März . Ein seltener Fall . In
ki»m benachbarten Dorf wohnen zwei Eheleute, welche bis
W «och kinderlos find, aber kaum verschmerzen können,
keine Kinder zu besitzen. Da auf einmal wurde vor einem
Jahr die weise Frau dienstlich zu der kinderlosen Frau ge¬
rufen. MS sie dort erschien , erklärte sie sofort, daß keine
Aussicht auf Familienzuwachs vorhanden sei, sie deshalb
ihres Amtes auch nicht walten könne . Aber der Aussage
der Frau wurde von dem Ehepaar kein Glauben ge-
scheust , und der hiesige Arzt an Ort und Stelle gerufen.
Dieser konnte, des Lachens nicht mehr mächtig, die Aussage
dir weisen Frau nur bestätigen. DaS war vor einem Jahr .
Nun wurde vor kurzer Zeit die weise Frau zum zweiten
Mal zu Frau L . berufen, um ihres Amtes zu walten . Als
sie dort ankam. war Alles schon gerichtet , das Kindsbettchen
für den zukünftigen Weltbürger lag parat , das Badwasser
sprudelte , der Wein für die Wöchnerin funkelte im Glas , aber
die Hauptsache fehlte wiederum , denn es war keine Aussicht« s den Storch da !

R Bitz, 23 . März Buchführungskurs . In der
letzten Zeit wurde hier ein Kurs für gewerbliche Buchführung
»liier der Leitung des Herrn Schullehrers Baumann ge-
Mn . Gegenwärtig hat in unserem Lande jedermann das
bestreben, einen klaren Einblick in seine wirtschaftlichenVer¬
hältnisse zu bekommen . Dazu kann ihm aber nur ein rich¬
tiger Aufschrieb aller seiner geschäftlichen und privaten An¬
gelegenheiten verhelfen. Wie das richtig und sachgemäß zu
machen sei , zeigt uns die Buchführung Auch in unserem
kräftig aufblühenden Orte ist das Interesse an derselben
groß; das zeigte die starke Beteiligung an dem von Herrn
Anmann veranstalteten Kurs . An demselben beteiligten sich
nämlich etwa 25 Personen tm Alter von 16—48 Jahren ,
hauptsächlichHandwerksmeisterund sonstige Gewerbetreibende,
aber auch Landwirte. Durchgearbeitet wurde ein von Real¬
erer Möllen und Dr . Zwiesele herausgegebener zweimonat¬

licher Geschäftsgang , an Hand dessen die 4 zu einer einfachen
Buchführung notwendigen Bücher eröffnet wurden . Beson¬
deren Nachdruck legte Herr Baumann auf die Wechsellehre ,
wofür wir ihm besonders Dank wissen , da man sich im ge¬
wöhnlichen Leben nicht gern mit Wechseln befaßt, weil man
Acht mit ihnen umgehen versteht. Die Geschäftsgänge, sowie
die Jnventarien wurden durch einen Schaptrographen ver-
melMigt , wozu uns ein Ebinger Herr in liebenswürdigster
Weise einen Apparat zur Verfügung stellte, wofür wir ihm
auch an dieser Stelle unfern Dank ausdrücken möchten . Ge-
»>!tz hat dieser Kurs das Interesse für Buchführung noch«ehr geweckt und auch dazu geführt , daß mehrere hiesige
Geschäftsleute sich entschlossen haben , dieselbe in ihrem Ge¬
schäfte einzuführen .

8 Aldingen , 23 . März . Die Bautätigkeit scheint
AH für dieses Jahr hier wieder eine rege zu werden. Neben
Mkrschiedenen Neubauten läßt auch der jetzige Besitzer des«afthofes z. Hirsch auS den Oekonvmieräumlichkeitendes
Lander einen großen Saal Herstellen , welcher mit samt-UM Einrichtungen der Neuzeit versehen wird . Es wird
yAder erste Gasthof hier sein , in welchem elektrischesrennt ; Acetylengasbeleuchlung ist schon seit längerer
Au in den Gasthöfen z . Rose und Waldhorn eingeführt .N ? .Erzeugung des elektrischen Lichts tin Hirsch , sowie zumverrieb der mechan . Wagnerei wird ein stärkerer Motor anStelle des bisherigen treten.
D- . ^ " r>eringen » 24 . März . Hinterlassen hat derPfarrer Karl Straub letztwillig der Kirchengemeinde Jnne »
»"W s ? 000 Mk und dem erzbischöflichen Domkapitel inF üburg 25 000 Mk. zugewendet .
» . ,,^ ^ ' 25. März Herr Bebel in Ulm . Der „ Ulm.

. viacht sich in der folgenden unhöflichen Weise
lustig, daß Herr Bebel aus Anlaß ferne» Millionen -»lchaftSprozesses hiehergekommen ist, und im,Russischen

Hof "
, wo sonst die Fürstlichkeiten zu wohnen pflegen , „ab-

stieg " : „ Der frühere Billenbesttzer kam schon gestern abend
hier an und übernachtete — als Proletarier denkst du wohlim Hohentwiel ! — doch nicht , sondern tm „ Russischen Hos " ,wovon ihn nicht einmal seine Rufsenfreundlichkeit adhielt.
(Wie geistreich !) In gleichem Hotel stieg auch der komman-
dierende General unseres Armeekorps ab ! Das Hotel hattedie Flaggen ausgezogen , ob zu Ehren des kommandierenden
Generals oder des Soztalisten -GeneralS , haben wir nicht
erfahren können! — Arbeitervertreter und kommandierender
General unter dem gleichen Dach, auch ein Zeitbild, geeignet,den echten Arbeitern mit den Schwielen an den Händen zu
zeigen , was ste für vornehme Führer haben ! Diese Prole -
tarier haben es wirklich weit gebracht. Warum gehen sie
nicht mit gutem Beispiel voran und — teilen mit ihren
armen Genossen? — Vielleicht nimmt sich Herr Bebel seiner
armen Genossen an und verteilt wenigsten» die halbe Mil¬
lion , die ihm Kollmann verschrieben hat — wenn er sie
bekommt !"

§ Kaiserslautern » 24 . März . Gestern entgleisten
hier von einem Güterzug 11 Wagen und die Lokomotive .
Die Wagen find teils zertrümmert , teils schwer be-
sch ädigr .

Dresden , 25 . März. Ein übler Scherz . Die Nach¬
richt, daß in Dresden für die Gräfin Montignoso Geld ge¬
sammelt werde, und daß die Sammlung bereits über 40 000
Mark ergeben habe, ist von der „ Sächs. Arbeiterztg.

" aus -
gegangen. Jetzt schreibt das Blatt : Die vor einigen Tagen
von uns scherzhaft (! ) gemachte Bemerkung, daß in bürger¬
lichen Kreisen für die Gräfin Montignoso Geld gesammelt
werde, ist in der Presse ganz ernst ausgenommen und mit
Geschäftigkeit weiter verbreitet worden. Bis zur Stunde
hat sich der Scherz bereits zur Behauptung ausgewachsen,
daß die Sammlung die Summe von 41000 Mark ergeben
Habel

X Berlin , 25 . März . Kommerzienrat Hahn
wurde hier verhaftet , um seine vierjährige Strafzeit im Ge¬
fängnis abzufitzen .

Berlin , 24. März. Herr Antrick. Der frühere so¬
zialdemokratische Abgeordnete Antrick , der wegen einer „ Ehe¬
rrung " sein Stadtverordnetenmandat niederlegen sollte , hat

seit dem 5. Januar auf unbestimmte Zeit Urlaub angemeldet
und befindet sich seit mehreren Wochen in einer Nerven¬
heilanstalt .

Berlin , 24 . März . Kamerun . An zuständiger
Stelle ist auch heute noch

'
keinerlei Nachricht von

einem Aufstand in Südkamerun emgetroffen .
/ X Berlin , 25. März. Desertiert sind während

des Aufenthaltes des Schulschiffs „ Moltke " in Char¬
lestone (Nordamerika ) 4 Matrosen . Sie konnten auch
durch eine ausgesandte Patrouille nicht mehr zurückge -
b-racht werden .

Berlin , 24. März. Christi Passionund der
preußische Oberkirchenrat . Ter „Frkf . Ztg .

"
wird 'geschrieben : „In Kreisen , die es für taktboll halten ,
wenn die alten kirchlichen Sitten der Passionszeit wenig¬
stens von den Geistlichen nicht außer acht gelassen werden,
erregt es großes Aufsehen, daß der preußische Oberkirchen¬
rat zu Ehren seines Vizepräsidenten Propst D . v . d . Goltz
— der erst kürzlich im Fall Heyn ein so überaus zartes
Empfinden für „Taktlosigkeiten " bewiesen hat — aus
Anlaß feines 70 . Geburtstages am 2 . Passionssonntage
Reminiscere ein Festmahl im Berliner Künstlerhause ver¬
anstaltet hat , bei dem das Couvert achtzehn Mark kostete .
Ter Geburtstag selbst war einige Tage vorher ; auf den
Passionssonntag ist die Feier verlegt worden .

"
ü ) Benthe » , 24. März An Genickstarre find vom

16.—22 . ds . Mts . im Kreise Beuthen 32 Erkrankungen und
4 Todesfälle vorgekommen Die Gesamtzahl der Erkrank¬
ungen vom 19. November 1904 bis zum 22 . ds . MtS . be¬
trägt 137 , die der Todesfälle 48 .

X Hamburg , 24. März . Ein Motorwagen stieß
bei Merzhausen auf der Probefahrt auf eine Telegrafen¬
stange , die zerbrach . Die 4 Insassen des Wagens wurden
herausgeschleudert . Bürgermeister Schmidt von Ober -

Die gegenwärtige Zeit
ist eine Zeit großen allgemeinen Interesses . Der

Krieg i« Oftafie»,
der blutigste, den die Weltgeschichte bis heute kmnt , eilt
hoffentlich allmählich seinem tragischen Ende zu . Aber noch
wird es zu schweren Kämpfen zwischen Japanern und Russen
kommen. Ob die durch die russische Niederlage bei Mukden
bedingte Neuaushebung von Truppen die

Unruhen in Rnhland
neu aufflackern läßt — wer kann das wissen ? Von den
Folgen eines für Rußland unrühmlichen Friedens gar
nicht zu reden. Auch auf dem Balkan rumortS schon wieder
in bedenklicher Weise . Die Lage in Marokko drängt auf
eine gewaltsame Lösung hin . Dasselbe ist in Venezuela
der Fall , wo Castro in allem Uebermut die Mahnungen seiner
fremden Gläubiger in die Winde schlägt .

Züd «»eftafrika
wird uns noch manchen Soldaten und manche Millionen kosten.

Wer über die großen politischen Ereignisse , daheim und
draußen , dauernd unterrichtet sein will, wer daneben auch
Unterhaltung sucht, wer wffen will, was in dem Lauf
der Zeit die Leute in der Nähe und der Ferne treiben , der
abonniere ans eine Zeitung, die Allem in knapper, über
sichtlicher Weise gerecht wird . Eine solche Zeitung ist der
wöchentlich 6mal erscheinende

„Isreis SchwarMlöer".
Der „Freie Schwarzwälder " kostet in der Stadt viertel

jährlich 1 Mk. 20 Pfg . , monatlich 40 P 'g , bei allen wüctt.
Postanstalten und - Boten im Orts - und Nachbarortsoerkehr
vierteljährlich 1 Mk. 20 Pfg . , außerhalb desselben 1 Mk.
30 Pfg . , hiezu Bestellgeld 30 Pfg .

reizenburg wurde getötet ; Fabrikant Wagner erlitt eine
Gehirnerschütterung , die zu den größte« Befürcht¬
ungen Anlaß gibt . Der Chauffeur und der Monteur wurden
leicht verletzt.

Kiesole , 24 . März . Die Gräfin Montignoso . die
fett zehn Tagen tm Hotel Aurora wellt, wird demnächst
ihre bisherige Wohnung verlassen und eine kleine, von ihr
gemietete Villa in der Nähe ihres jetzigen Aufenthaltsorte »
beziehen Der Aufenthalt der Gräfin wird noch bis Ende
März dauern , damit sie beständig in der Nähe ihrer Recht»-
beistände weilett kann Die Apanage, die ihr seit dem 1 . d.Mt », entzogen ist, ist noch immer auSgeblieben Die
Gräfin beklagt sich bitter in privaten Briefen an ihr be¬
freundete Familien , daß fortgesetzt unrichtige und entstellende
Berichte über ste in die Well gesetzt werden, gegen die ste
wehrlos sei. Sie habe nie, weder schriftlich noch mündlich
Sleußerungeu getan , wie sie kürzlich von einer angeblichen' reundin bekanntgegeben wurden . Auf die Sicherhett der

lräsin ist man in Fiesole mit geradezu rührender Sorgsall
bedacht: Zwei Karabinieri patrouillieren unausgesetzt nacht»
um ihre Wohnung , zwei Geheimpolizisten tagsüber und be¬
gleiten die Gräfin auf ihren Ausflügen und Spaziergängen .

Paris , 24. März . Duellierende Parlamen¬
tarier . In der gestrigen Sitzung der Deputierlenkammer
hatte Laste» der Kommission vorgeworfen, daß sie keine
Lösung der Frage betr. die HauSbrenner vorlegte, worauf
Krantz, der Vorsitzende der Kommission, erwiderte, er werde
seine Zeit nicht damit verlieren, Laste» zu antworten . Laste»
und Knntz haben sich darauf ihre Zeugen geschickt .

Konstautinopel , 24. März . Prächtige Feste wur¬
den im JUdizpalast gefeiert, al» sich die Tochter de» Sultan »
mit dem Sohn des Justizministers , Abdurrahman Pascha
verheiratete . Das Kleid der Braut hat die Kleinigkeit
von über 180,000 Mk. gekostet. ES ist ganz und gar mit
Perlen bestickt und wurde im Schloß selbst vou 2 Schnei¬
derinnen angefertigt, die ständig von einem Offizier und
zwei Soldaten überwacht wurden .

^ Genna , 24. März . Die deutsche Kaiserin ist
hier eingetroffen und auf der „ Hohenzollern" in See gegangen.

K Rew -Aork , 25 . März . JnfolgedesStadt -
bahnstr eiks sind in der letzten Zeit 13 Zusammenstöße
erfolgt , bei denen 4 Personen getötet und über
100 verwundet wurden .

Des Dichters Hose. Aus Paris wird berichtet :
Vor etwa drei Jahren kam eines Tages ein Mann namens
Jules Pay freudestrahlend zu seiner Hausmeisterin und
sagte ihr triumphierend : er habe einen prächtigen Go -
legenheitskauf gemacht. TaUei öffnete er ein
Paket und entnahm ihm eine sehr defekte Hose ! Auf
die erstaunte Frage der Hausmeisterin , was denn an
dem alten Kleidungsstück so Wertvolles sei, erklärte er,
diese Hose sei — worüber er Dokument besitze — von
keinem Geringeren als von Viktor Hugo getragen
worden . Ter Vorfall sprach sich schnell im Viertel herum ,und Pays wurde von allen Seiten bestürmt , Stücke von
den Hosen des berühmten Mannes abzulassen . Er kam
auch diesen Sammlerwünschen bereitwillig nach, natürlich
nicht, ohne sich für diese Reliquien gehörig bezahlen zu
lassen. Obgleich Viktor Hugo , so groß er auch an Genie
war , doch an Körper nur so groß wie andere war , wollte
die Hose kein Ende nehmen , und Pays setzte den Handel
mit ihren Stücken volle drei Jahre lang ununter¬
brochen fort . In der letzten Zeit aber wurde er , durch
den Erfolg ermutigt , zu keck und verkaufte gleich ganze
Hosenbeine zu 100 Francs das Stück . Zufällig kamen
jüngst drei Herren zusammen , die jeder ein solcher Bein
erstanden hatten , und als eifrige Sammler rühmten sie
einer nach dem anderen ihre neue Erwerbung . Man
kann sich denken, wie erstaunt sie waren , als sie dabei
zu dem Schlüsse kamen, die berühmte Hose müsse drei
Beine gehabt haben , oder aber der famose Herr Pays
habe sie übers Ohr gehauen . Sie neigten sich allmählich
der letzteren Ansicht zu, reichten mit mehreren anderen
Uchertölpelten eine Mage ein , die zu dem Ergebnis führte ,
daß der findige Fabrikant historischer Hosen nahezu drei¬
hundert Stück davon en detail umgesetzt hat . Bei
der Haussuchung , die bei ihm vorgenommen wurde , ist
noch eine neue historische Hose in ihrer „ ganzen " Herr¬
lichkeit gesunden worden . Zu bemerken ist noch , daß diese
Hosen alle gewürfelt waren , weshalb die Trödler
von ganz Paris für Pays solche aus den ältesten Be¬
ständen heraussuchen mußten , da man heute ja keine von
solchem Muster mehr trägt .

Amtliches.
Regierungsblatt Nc . 8 enthält : Verfügung des

Justizministeriums , betr. den Vollzug des Gesetzes vom 19 .
Februar 1905 über die Vereinigung von Cannstatt , Unter-
türkheim und Wangen mit Stuttgart . — Bekanntmachung,
betreffend die Uebertragung der Konzession für die auf würt -
tembergischem Gebiet liegende Teilstrecke der elektrischen
Straßenbahn von Ulm nach Neu- Ulm. — Verfügung des
Finanzministeriums , betriffend die Vereinigung von Cann¬
statt, Unterlürkheim und Wangen mit Stuttgart . Vom
16 . März 1905. — Nr . 9 enthält : Bekanntmachung, betr.
die Einführung einer einheitlichen Deutschen Arzneituxe.

ReichSgesetzblatt Nr . 9 enthält : Bekanntmachung,
betr. eine neue Ausgabe der dem Internationalen Ueberein-
ko -nmen über den Eisenbahnfrachtoerkehr beigefügten Liste.

Infolge der an den Seminaren zu Eßlingen , Nagoid
und Nürtingen oorgenommenen Dienstprüfung sind u a.
nachstehende Lehramtskandidaten zur Vorsehung von un¬
ständigen Lehrstellen an Volksschulen für befähigt erklärt
worden : Karl Roih von Hossin gen , Gotthilf Dingler
von Altingen Ludwig Hoffmann von Tübingen , Wilh.
Kern von Tübingen .

Auswärtige Todesfälle .
Gestorben in Balingen : Berta Sigrist , Gerichtsdieners

Witwe , geb Brand , 6l I ; in Hoh nhetm : Hildegard Bruck
rsser , geb. Ott , 63 I . ; in TuMmgen : Anna Maria Henke,
86 I . ; in Voll : Berrha Löffler , geb. Daiker, 67 I . ; in Bil¬
lingendorf : Albert Hetze ! , 57 I ; in Dautmergen : Kaspar
Kraft , Oekonom , 83 I . ; in Sigmaringen : Agathe Schilling ;
32 I ; in Bachhaupen : Joseph Kaplan , Privatier , 68 I .

Druck oer iAruofscuichailsdiucker« Eürugea.



Die auf gestern anberaumte Wählerversammlung zur be¬
vorstehenden Stadtschultheißenwahl , war von etwa 500
Personen besucht . Als Redner traten auf : Hr . Bankdirek -
tor Bätzner , Hr . Amtmann Rippmann , Hr . Schultheiß
Schneider und Hr . Sparkassenbu chhalter Klöpfer . Die
Reden , welche wir heute nachmittag als Extraausgabe aus¬
zugsweise wiedergeben , fanden allgemeinen Beifall .

Letzte Nachrichten .
Berlin , 25 . März. Wie der Lokalanz. aus Paris

meldet , geht in St . Petersburg nach einer Depesche des
Matin das Gerücht , daß zwei Panzer von der Flotte Rosch-
diestwenskis durch einen Angriff japanischer Torpedoboote
^ -'schädigt worden seien. Diese Boote seien von dem Ge¬

schwader entsandt worden , das sich bei Singapore aufhält . '
Berlin , 25 März . Der württembergische Gesandte ,

Frhr . v . Varnbüler , hat Berlin verlassen Während seiner
Abwesenheit wird der württembergische Militärbevollmächtigte ,
Oberstleutnant v , Dorrer , die Geschäfte der Gesandtschaft
übernehmen .

Civitaveechia , 25 März. Der König und die Königin
trafen mit dem Prinzen von Piemont um 1? / , Uhr nach¬
mittags hier ein und begaben sich alsbald an Bord der
Hohenzollern , um die Kaiserin zu begrüßen .

Brest , 25 . März . Der Dampfer Hamburg mit dem
Kaiser an Bord hat heute morgen mit dem Kreuzer Fried¬
rich Karl Quefsant Creach passiert .

Petersburg , 25 . März. Zur weiteren Verstärkung
^der zur Deckung der Kriegsausgaben erforderlichen Geld¬

mittel wurden durch kaiserlichen Befehl vom heutigen -die Staatsrentei und der Finanzminister beauftragt ^
5prozentige innere Anleihe im Nominalbetrag von MMillionen Rubel zu emittieren , von denen 100 Millionbaldigst durch Subskription , deren Bedingungen später b,kannt gegeben werden , aufgebracht werden sollen.St . Petersburg , 25 . März. Es ist beschloss, ,worden , Maxim Gorki dem Gericht zu übergebender Anfertigung von Proklamationen , die den Zweck batte«die bestehende Staats - und öffentliche Ordnung umzustok -.Der Angeklagte hält sich augenblicklich in der Nähe j, ..Riga aus . Es geht das Gerücht , daß seine GesuM -istark gelitten habe . Falls dem Angeklagten die SchObewiesen wird , tritt gegen ihn nach dem Gesetz die HW,

, zulässige Strafe von drei Jahren Festung in Kraft .

Bekanntmachung .
Zwecks Inempfangnahme ihrer

Losungsscheine haben sämtliche
Militärpflichtige am
Dienstag den 38 . März

nachmittags 6 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus zu er¬
scheinen.

Nichterscheinende werden gegen
eine Ganggebühr von 20 Psg . be¬
sonders geladen .

Wildbad , 24 . März 1905
Stadtschultheißenamt :

A .-V . Bätzner .- -

LssorKuuK
von

tüchtigem Saisonpersonal
hält sich den geehrten Herrschaften
bestens empfohlen

Frau M . Wernicke
Stuttgart , Eberhardstraße 24 II .

Neuenbürg
Kcruptflvcrße 211 .
Unterzeichneter empfiehlt sich

in der Behandlung kranker
Zähne . Einsetzen einzelner
Zähne , sowie ganzer Gebisse
unter sorgfältiger Bedienung .

JuL . «Ktnuser ,
Zahntechniker .

Hpreelistuiiäoiu
in Wildbad jeden Montag
im Hause des Herrn Bäckerin .
Bechtle Hauptstr .
Berechtigung zur Ortskranken -
kasse und Ortskrankenpflege .

LisonckroiLLKoI
dreierl . Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel «

empfiehlt in
großer Aus -

wähl . Ferner
empfehle prima
Schuh - und

Lederfett Earl Rath , Gerber

Schöne gesunde

Zwiebel
'

empfiehlt _ Chr . Batt .
Zur

KoirKruratidn
empfehlen

rarste - '

Lorsollou , Lewäoii ,
Losen , Löekv , HekUrsen
LrlsellenlUeLer, Krumen ,
Lrmsedetten , Vorkeni -
6en , Lrnvallen , üsvl !

setinde

zu sehr billigen Preeisn .

bester Qualität von 47 Mk . an ,
gebrauchte von Mk . IS an gegenbar und Teilzahlungen hält stets
am Lager

Heinrich Bott .

HeffenMche Aufforderung zur
Abgabe der Kapitatsteuer -

Grktärungen
für das Stenerjahr 1905 .

In Gemäßheit von Art . 11 Abs .
' 2 des Gesetzes vom 8 . August1903 , betreffend die Kapitalsteuer ( Reg . -Bl . S . 313 ) werden alle

Steuerpflichtigen (natürliche Personen , rechtsfähige Körperschaften
und Anstalten des öffentlichen Rechts , rechtsfähige Stiftungen und
Vereine , die Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien ,
die Berggewerkschaften , die Gesellschaften mit beschränkter Haftung ,die rechtsfähigen Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften , die rechts¬
fähigen Versicherungsgesellschaften und Versicherungsvereine auf Gegen¬
seitigkeit , sowie die Personenvereine von nicht geschlossener Mitglieder¬
zahl ), welche einen steuerbaren Ertrag aus Kapitalien und Renten be¬
ziehen, aufgefordert ,

spätestens bis 8 . April d. I .
jedoch nicht vor dem 1. April , eine Steuererklärung abzugeben.
Die Steuerpflichtigen , welche ein Formular zur Steuerklärung nicht
zugesandt erhalten , können kostenfreie Ausfolge eines solchen bei dem
Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten für die Kapitalsteuer (dem
Ortsvorsteher oder der Gemeindebehörde für die Einkommensteuer )
verlangen .

Für steuerpflichtige Personen , welche unter elterlicher Gewalt oder
unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen, sowie für die steuer¬
pflichtigen juristischen Personen jeder Art und die steuerpflichtigen Per¬
sonenvereine von nicht geschloffener Mitgliederzahl sind die Steuerer¬
klärungen nach Art . 13 des Gesetzes von deren Vertretern abzugeben .
An Stelle des in Konkurs befindlichen Gemeinschuldners hat in An¬
sehung der Konkursmasse der Konkursverwalter die Steuererklärung
abzugeben . Die Vertreter sind für die Richtigkeit ihrer Steuererklärungenund für die Entrichtung der Steuer verantwortlich . Personen , welche
infolge von Abwesenheit oder Krankheit nicht imstande sind, die Steuer -
erklärung selbst abzugeben , können hiezu Bevollmächtigte bestellen. Die
Bevollmächtigten haben sich den Steuerbehörden gegenüber durch eine
in Urschrift oder beglaubigter Abschrift zu den Akten des Kameralamts
zu gebende Vollmachtsurkunde auszuweisen . Die Abgabe der Steuer¬
erklärungen seitens eines oder mehreren Vertretern befreit die übrigen
Verpflichteten von ihrer Verbindlichkeit zur Abgabe der Steuerer¬
klärung .

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen
Formular oder zu Protokoll abzugeben. Zur schriftlichen Form ist
erforderlich , daß die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig durch
Namensunterschrift unterzeichnet wird , und zwar von Bevollmächtigtenmit einem ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz . Die Abgabeder Steuererklärung hat am Sitz des Kameralamts bei diesem, im
übrigen nach freier Mahl entweder bei dem Ausnahmebeamten für die
Kapitalsteuer oder bei dem Kameralamt zu erfolgen . Soweit hienach
gestattet ist, die Steuererklärung bei dem Aufnahmebeamten abzugeben ,
hat der letztere eine verschlossen abgegebene schriftliche Steuererklärung
uneröffnet dem Kameralamt vorzulegen , wenn sich der Name des
Steuerpflichtigen auf der Außenseite des Umschlags angegeben findet ,
auch daselbst die Schrift ausdrücklich als Steuererklärung bezeichnet ist.

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung für die
Einschätzung der Einkommensteuer , gemäß Art . 38 Abs . 1 und 2 des
Einkommensteuergesetzes abzugeben hat , so ist die Kapitalsteuererklärungan demselben Ort wie die Einkommensteuererklärung abzugeben .

LekamllinrieduiiK .
Nachdem die Berichtigung des Grund - « ud Gefällsteuer -

katasters der hiesigen Gemeinde auf 1 . Januar l. I . durch das Be¬
zirkssteueramt gemäß Art . 73 des Gesetzes vom 28 . April 1873/8 . Aug .1903 betreffend die Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer (Reg .-Bl .
von 1903 S . 344 ) stattgefunden hat , so wird das Ergebnis dieser
Katasterberichtigung gemäß Art . 73 Abs . 6 und Art . 61 — 64 dieses
Gesetzes 15 Tage lang , und zwar vom SS . März bis 6 . April l . I .
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nr . 3 Neben¬
haus ) aufgelegt sein . Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten
gegen die Einschätzung vo - bringen wollen , sind an das K . Steuer¬
kollegium Abteilung für direkte Steuern zu richten und längstens
innerhalb dreier Tage nach dem Ablauf jener 15 Tage , also spätestensbis zum 1 « . April l . I . bei dem Ortsvorfteher zur Weiterbe¬
förderung (schriftlich) anzubringen . Die Versäumnis dieser Frist ziehtden Verlust des Beschwerderechts nach sich . (Gesetz Art . 61 Abs . 2
und Art . 73 Abs . 6) .

Hinsichtlich der Zulässigkeit von Beschwerden und der Berechtigung
zu solchen bestimmt das erwähnte Gesetz folgendes :

Art . 62 . Zulässigkeit von Beschwerden .
Beschwerden in Betreff der Höhe der Einschätzung und des Ver

fahrens bei dieser sind nur zulässig :
! 1 . gegen die festgesetzte Zahl der Klassen für die verschiedenen
! Kulturarten des betreffenden Steuerdistrikts ,

2 . gegen die Einteilung der einzelnen Grundstücke in die be¬
treffenden Kulturarten und Klaffen ,

3 . gegen die Steueranschläge der einzelnen Kulturarten und
Klassen , sowie der nutzbaren Rechte .

Die Beschwerden zu 3 . sind immer mit speziellen, gehörig nach¬
gewiesenen Ertragsberechnungen zu begründen .

Art . 63 . Berechtigung zu Beschwerde « .
Zu Beschwerden sind berechtigt :
1 . die Eigentümer oder Nutznießer der betreffenden Grundstücke ,

Wegen Steuergefährdung wird nach Art . 23 des Gesetzes Oder Geldstrafe des sieben bis zehnfachen Betrags der gefährdet«,Steuer bestraft , wer wissentlich in der Steuererklärung oder bei Be>antwortung der im Steueraufnahme - oder Beschwerdeverfahren von d»zuständigen Behörde gestellten bestimmten Fragen über den der Be.steuerung unterliegenden Ertrag aus seinen Kapitalien und Renten odeiaus Kapitalien und Renten des von ihm zu vertretenen Steuerpflichtigunrichtige oder unvollständige tatsächliche Angaben macbt, welche geeignetKdzur Verkürzung der Steuer zu führen , oder wer wissentlich durchliche Unterlassung einer Steuererklärung oder Erstattung einer unwahre ,Fehlanzeige einen solchen Ertrag , welchen er nach den Vorschriften desGesetzes anzugeben verpflichtet ist, ganz verschweigt .
Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende Steuerjahrwofern sich nicht aus Art . 15 Abs . 4 des Gesetzes die Berechnung derSteuer auf eine kürzere Zeit ergibt .
Die Steuergefährdung ist im Falle unvollständiger oder unrichtig

Steuererklärung mit Abgabe der schriftlichen oder mündlichen Erklär«bei der betreffenden amtlichen Stelle , bei gänzlicher Unterlassung du
Anzeige aber mit Ablauf des Steuerjahres vollendet .

Von Jahr zu Jahr wiederkehrende Unrichtigkeit oder Untecksjungen der Steuererklärungen einer Person bilden eine fortgesetzte Steuer ,
gefährduno , ohne Unterschied der Zeitentfernung , auf welche sie sich zu,rückerstrecken. Doch ist das Strafverfahren nicht über zehn Jahre rück,wärts , von dem Zeitpunkt der Vollendung der letzten, zum Tatbestandder fortgesetzten Steuergefährdung gehörigen Tätigkeit an gerechnet, zuerstrecken.

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren Handlung und der
Begünstigung kommen die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs mit der
Maßgabe zur Anwendung , daß die Beihilfe und die Begünstigung auchdann strafbar sind, wenn auf seiten des Täters nur eine Uebertretuug
vorliegt . Für die von einem Bevollmächtigten verwirkte Geldstrafe hastetder Auftraggeber .

Die Verfehlung ist straffrei zu lassen, wenn von dem Steuerpflich
tigen oder seinem verantwortlichen Vertreter oder Bevollmächtigten, bi.
vor eine Anzeige der Verfehlung bei der Behörde gemacht wurde odn
ein strafrechtliches Einschreiten erfolgte , die unterlassene oder zu nieder
abgegebene Steuererklärung bei einer mit der Anwendung dieses Ge¬
setzes oder des Einkommensteuergesetzes befaßten Behörde nachgetrageuoder berichtigt und hiedurch die Nachforderung der sämtlichen nicht ver>
jährten Steuerbeträge ermöglicht wird .

Sind für die Verfehlung mehrere Personen verantwortlich , so be>
freit eine Richtigstellung von seiten einer dieser Personen die übrige«
von ihrer Verantwortung . Ebenso ist im Falle einer entsprechende«
Richtigstellung von seiten des Steuerpflichtigen die dem Bevollmächtigte «
desselben zur Last fallende Verfehlung straffrei zu lassen .

Diejenigen , welche der Vorschrift des Art . 11 Abs . 4 bezw . Art.
15 Abs . 5 des Gesetzes zuwider ungeachtet nochmaliger , gegen Empfangs¬
bescheinigung zuzustellender Mahnung eine Steuererklärung oder Fehl««,
zeige nicht rechtzeitig abgegeben , ferner die Vertreter der in Art . 7 des
Gesetzes bezeichneten Klassen , Anstalten , Gesellschaften und Vereine , welche
die ihnen nach Art I I Abs . 4 bezw. Art . 15 Abs . 5 und nach Art. 12
Abs . 4 des Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger
gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung nicht rechtzeitig
oder nicht vollständig erfüllen , unterliegen der Bestrafung nach Art. A
Abs. 1 des Gesetzes.

Die Steuererklärungen find bei dem Stadtschultheißenamt , Zimmer
Nr . 3, Nebenhaus abzugeben .

Wildbad , den 14 . März 1905 .
Aufnahmebeamter für die Kap .talsteuer : I . V . Bätzner .
bezw. der Realberechtigung (Art . 3) in dem betreffende«
Steuerdistrikt ,

2 . der Gemeinderat des betreffenden Steuerdistrikts .
Zu Beschwerden der in Art . 62 Punkt 1 und 2 bemerkten Art

ist jeder Grundeigentümer für sich oder im Verein mit anderen berech¬
tigt ; Beschwerden der in Art . 62 Punkt 3 bezeichneten Art sind nur
zulässig, wenn die Beschwerdeführer mindestens ein Drittel des Meß-
aehalts der betreffenden Kulturart und Klasse besitzen oder bei nutz¬
baren Rechten ein Drittel des Gesamtbetrags der Steueranschläge der¬
selben in einem Steuerdistrikt zu vertreten haben .

Der Gemeinderat ist nur zu Beschwerden der in Art . 62 Punkt
1 und 2 bezeichneten Art und blos in dem Fall berechtigt , wenn die
von ihm festgesetzte Klasseneinteilung geändert worden ist.

(Bezüglich der nur gemeindesteuerpflichtigen Objekte ist der Ge¬
meinderat ohne die vorgenannte Einschränkung beschwerdeberechtigt -
Art . 10 des Gemeindebesteuerungsgesetzes ) .

Wildbad , den 18 . März 1905 .
Stadtschultheißenamt :

I . V . Bätzner .

üoliniuitinriolniii ^.
Die Reservisten , Landwehrmänner I . und 11 . Aufgebots , sowie

sämtliche Ersatzreservisten haben mit ihren Militärpäffen , behufs Em>
klebung neuer Beorderungen und Paßnotizen von heute an bis spätes¬
tens kommenden Mittwoch , den 29 . März 1905 , auf der Polizeiwache
zu erscheinen.

Nichterscheinende werden gegen eine Ganagebühr von 20 Psg-
besonders geladen .

Wildbad , den 24 . März 1905 .
Stadts chultheißenamt

A . - V . Bätzner . ^

Schuld- u. Bürgscheine LL
Druck und Lerlag der Lrrrch . O >v «vr Wer « rcktwckn « u skuddsd VervMpMlicher MedMrur; E. Reinhardt daselbst.
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